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Büchi

Use mit de Aapasser!"
(oder wenn zwei das gleiche tun)

Kei falschs Schwyzertütsch

Scho sit Jahre cha me da und det
ghöre säge: «Ich bi ganz überzöge,
dah es so isch.» Nüd blos so im gwöhn-
liche Gschpräch under de Lüte, sogar
i Kommissions-Sifzige ghört me en
Schuelvorschteher säge, er sei überzöge

vo der Sach usw., und au vom
ene Grichtsschriiber i rein sachlichem
Gschpräch verninnt me, das er überzöge

sei vo der Richtigkeit usw.

Ohni z'dänke, und ohni z'gschpüüre,
wie lätz das ischt, wänn me «überzöge»
will si, tuet sich da en sinnlose Sprachfehler

iigwöhne, i der Meinig, das seig
urchigs Schwyzertütsch. Gwüh hät emal
eine im Gschpah dä Witz gmacht und
dänn wirds Mode im Naesäge ohni
z'merke, was me seit.

HOTEL SCHIFF

Alt st. gallische
heimelige, modern
eingerichtete
Gaststätte

Ueberzoge ischt d'Vergangeheits-
form vom Tätigkeitswort «überzieh»
und das chunt vom Hauptwort «Oberzug»,

men ischt also überzöge
vomene Ueberzug.

Es git aber hoffetli na das gueti Wort
Ueberzügig; dä Begriff sött be-
schtah bliibe, und nüd mit eme Ueberzug

überzöge werde, 's wär schad,
wänn all die Ueberzogene nümme
chönntid überzügt werde vo der ächte,
wahre Ueberzügig i

Und wänn über das abe öpper seit:
«Das schpillt kein Rugel» aschtatt «das
schpillt kei Rolle», so mues er au nüd
meine, er redi öppe es urchigs
Schwyzertütsch. En Rugel und e Rolle sind
i dem Fall zweierlei. En Rugel chan
da kei Rolle schpile, wil er en Gäge-
schtand, meischtens vo Holz, ischt; e
Rolle-n aber ischt da en Begriff und
da schpillts dänn doch na «e wichtigi

Hotel Metropol - Monopol

Barfußerpl. 3 BflSel Tel. 2 89 10

Das führende Haut im Zentrum
Restaurant Metro-StUbli "

Inh. W. Ryser

Rolle», dah mir im Schwyzertütsch kei
derig Begriffsverwirrige iriihe lönd.

E rächti Ueberzügig schpillt e grofji
Rolle. J-J-

Die Hoffnung bleibt...
Wie graue Winterwolken,
die durch die Weiten strichen,
sind die ersehnten Bilder
dem lauten Tag entwichen.

Die leisen Traumgebete
verloren sich im Schweigen
und konnten nicht in ferne,
geliebte Welten steigen.

Mein Herz nur wird den Zauber
der Träume leise wiegen
und läht die reinen Quellen
der Hoffnung nie versiegen.

Herbert Ernst Stüssi

Bern Zur Münz
(La Monnaie)

&un de s ter rasse / Mllnzrain

Calé - Restaurant - Confiserie
(ortsübliche Preise)

8


	"Use mit de Aapasser!"

